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Begegnungen stehen im Vordergrund
VON SABINE ROTHER

AACHEN Albert Camus? „Keine Ah-
nung“, sagen viele Schülerinnen
und Schüler heute. Die „älteren Se-
mester“ stöhnen: Klar, „L’Étran-
ger“, und dann noch die franzö-
sisch-deutsche Ausgabe. Dass die
Beschäftigung mit dem Schrift-
steller und Philosophen, geboren
1913 in Algerien, gestorben 1960 in
Frankreich, Träger des Literaturno-
belpreises von 1957, heute spannen-
der denn je ist, will die Aachener Al-
bert Camus Gesellschaft vom 26.
Oktober bis 1. November beweisen.
Rund 25 Veranstaltungen an un-
terschiedlichen Orten der Euregio
– Theater, Vorträge, Diskussionen,
Gedichte, Filme und Musik – bewei-
sen, wie vielschichtig das Thema ist.
„Wir bieten die ersteVeranstaltungs-
reihe in dieser komplexen Form, die
es in Deutschland gibt“, sagt Holger
Vanicek (59), Vorsitzender und Ca-
mus-Kenner, der die Beziehungen
zum Heute aufspürt. So ist der Ti-
tel entstanden: „Der Gegenwart al-
les geben“, ein Zitat aus Camus‘ Text
„Der Mensch in der Revolte“.

Zwei Jahre Planung: „Nicht das
abwechslungsreiche Programm,
sondern die Begegnungen stehen
im Vordergrund“, betont Vanicek,
der als Bildhauer und Buchautor
aktiv ist. „Wir beleuchten aufwüh-
lende Fragen, wollen zudem un-
terhalten.“ Dabei wendet sich die
Camus-Gesellschaft bewusst der
Jugend zu, bietet einenWettbewerb
an, in dessen Rahmen junge Leute
über den Sinn des Lebens nachden-
ken – wie, ist ihnen überlassen. Bei
einer „Soirée Camusienne“ am 28.
Oktober in der Aula Carolina erhal-
ten die Teilnehmenden eine Stim-
me, begleitet von Poetry-Slam-Star
Florian Stein.

Revolte – ein Begriff, den Vanicek
ohne Mühe in die Gegenwart holt.
„Greenpeace, die Proteste im Ham-

bacher Forst, Fridays for Future, das
gehört alles dazu“, betont er. „Da
sind die Jugendli-
chen dabei.“ Ziel
aller Angebote
ist es, das Wider-
sprüchliche des
Lebens zu skiz-
zieren, die Fragen
zu ermitteln, die jeder an sein Le-
ben hat.

Nachgedacht wird unter anderem
über einen weiteren Kernbegriff bei

Camus: die Absurdität. Jürgen Kip-
penhan beobachtet das Absurde

als Teil der Welt.
Er ist Leiter des
philosophischen
Instituts Logoi in
Aachen und Mit-
begründer der
Camus-Gesell-

schaft. Und es gibt noch eine dritte
Kraft, der sich Camus nur durch sei-
nen Unfall-Tod nicht mehr ausgie-
big widmen konnte: die Liebe. Das

erstaunt so manchen. Anne-Kathrin
Reif hat zu diesem Bereich promo-
viert und wird in Aachen ihre Ein-
sichten erläutern.

Die Frage nach dem Sinn des Le-
bens treibt in einer Adaption des
Dramas „Caligula“ Schauspieler
Karl-Walter Sprungala auf die Spit-
ze: Der römische Herrscher und Ty-
rann hat alle Macht – und es gelingt
ihm doch nicht, den Sinnverlust auf-
zuhalten.

„Ein großes Stück mit zahlrei-

chen Akteuren“, berichtet Vanicek,
der eine andere Lösung hat. In ei-
ner Kombination aus dokumenta-
rischem Gespräch zwischen ihm
und dem Darsteller, Musik, Lesung
und Spielszenen wird erstmals die
„Essenz“ des Werkes auf die Büh-
ne kommen. Was nützt alle Macht,
wenn sie ihren Sinn verloren hat.
Absurd? Oder realitätsnah? Das Fes-
tival bietet Raum zum Mitdenken.
Alle Infos: www.albert-camus-fes-

tival.de.

Vom 26. Oktober bis 1. November findet das Albert-Camus-Festival statt. Spannendes Programm zusammengestellt.

„Der Gegenwart alles geben“ – unter diesemMotto findet das Albert-Camus-Festival statt, das Holger Vanicekmit seinem Teamder Aachener Albert Camus Ge-
sellschaft organisiert hat FOTO: ANDREAS HERRMANN

„Wir beleuchten auf-
wühlendeFragen,wol-
len zudemunterhalten.“

Camus-KennerHolgerVanicek

AACHEN Die Pandemie hat bewie-
sen, dass die Nutzung von digita-
len Angeboten immer wichtiger
wird. Das schreibt die Stadt in einer
Pressemitteilung. Die Nutzung von
mobilen Endgeräten ist inzwischen
fast unentbehrlich – auch für ältere
Menschen. Daher hat der Stadtrat
die Gewährung von finanziellen Zu-
wendungen zur Teilhabe an digita-
len Angeboten für ältere Bürger mit
niedrigen Einkommen beschlossen.
Bürger, die Grundsicherung im Alter
beziehen, können jetzt beim Fach-
bereich Wohnen, Soziales und Inte-
gration einen Zuschuss in Höhe von
350 Euro zur Anschaffung eines ei-
nes Laptops, Tablets oder Note-
books beantragen. Die Anschaffung
ergibt allerdings nur Sinn, wenn die-
ses entsprechend eingesetzt wird.
Daher wird auch die notwendige
Teilnahme an einer Schulung ge-
fördert. Weitere Informationen zur
Förderung erhalten Bürger im Fach-
bereich Wohnen, Soziales und Inte-
gration.

KURZNOTIERT

Stadt finanziert
Laptops für Ältere

AACHEN Was für den Einzelnen
nur ein Centbetrag ist, summiert
sich schnell zu einer großen Hilfe
– nämlich der Restcentspende der
Stadt Aachen. Schon seit 1992 kön-
nen Beschäftigte, Beamte und Ver-
sorgungsempfänger der Stadt mo-
natlich auf einen Centbetrag ihres
Gehaltes zugunsten von gemein-
nützigen Projekten verzichten.
Im vergangenen Jahr wurde von
über knapp 2000 Mitarbeitenden
eine Spendensumme von insge-
samt 11.112 Euro zusammengetra-
gen. Die Spende übertrifft den Be-
trag des vorausgegangenen Jahres
damit um rekordmäßige 700 Euro.
Über die finanzielle Unterstützung
dürfen sich jetzt der Sozialdienst ka-
tholischer Frauen mit dem Projekt
„Seniorenpatenschaften – Brücken
bauen zwischen Generationen“, das
Hospiz am Iterbach, die Aachener
Engel sowie Breakfast4kids freuen.

Städtische Beschäftigte
spenden

AACHEN Im Jahr 2020 fand im Lud-
wig Forum für Internationale Kunst
die Ausstellung„BonVoyage! Reisen
in der Kunst der Gegenwart“ statt.
Diese Ausstellung sowie eigene Er-
innerungen an Reiseerlebnisse ins-
pirierten die Aachener Lyrikerinnen
und Lyriker Birgit Bodden, Martin
Ebner, Dieter Hans, Klára Hurko-
vá, Hartwig Mauritz, Anita Seo, Joa-
chim Stier, Ralf StefanWolf und Frie-
del Weise-Ney zu ihren Gedichten,
die sie in einer Lesung unter dem
Motto „Sich.Auf.Machen“ am Frei-
tag, 29. Oktober, 19 bis 21.30 Uhr, im
Raum 241 der der Volkshochschu-
le Aachen, Peterstraße 21-25, dem
Publikum präsentieren werden. Der
Eintritt ist frei.

„Sich.Auf.Machen“: Bilder
und Verse vom Reisen

AACHEN Als „New York’s First Lady
of Bebop“ hat US-Sängerin Shei-
la Jordan schon vor rund 60 Jah-
ren einen kometenhaften Aufstieg
gefeiert. Am Sonntag, 17. Oktober,
um 11 und um 18 Uhr, gibt sich die
92-jährige Jazzsängerin gleich zwei
Mal mit vier gestandenen Kollegin-
nen die Ehre im Büchel-Museum,
Büchel 14. Unter dem Titel„Portrait
of Sheila 2021“ präsentiert sie mit
Sabine Kühlich (Gesang und Saxo-
fon), Anne Czichowsky (Gesang),
Laia Genc (Piano und Gesang) und
Laia Huppersberg (Bass und Ge-
sang) musikalische Sternstunden
des Jazz, mit denen sie ihre größ-
ten Erfolge gefeiert hat.

Einlass ist jeweils bereits um 9.30
und um 16.30 Uhr. Der Eintritt kos-
tet 25, für Mitglieder des Förder-
vereins 22 Euro. Es gilt die 2G-Re-
gel: Zutritt erhält, wer geimpft oder
genesen ist.Tickets gibt es unter
0171/4224434 oder unter info@rote-
burg-buechelmuseum.de.

Sternstunden des Jazz
mit Sheila Jordan

„Kinder brauchen ehrliche Antworten“
VONMARGOT GASPER

AACHEN „Kinder brauchen ehrli-
che Antworten, gerade wenn es um
schwierige Themen wie Sterben,
Tod und Trauer geht“, sagt Stepha-
nie Witt-Loers. „Kinder spüren,
wenn man ihnen nicht die Wahr-
heit sagt.“ Am Dienstag, 26. Okto-
ber, hält die Trauerfachberaterin,
Heilpraktikerin für Psychothera-
pie und Autorin einen Fachvortrag
in Aachen. Ihr Thema: „Alles ist an-
ders: Wie wir trauernde Kinder und
Jugendliche gut begleiten.“

DieVeranstaltung ist quasi ein Ge-
burtstagsgeschenk für „diesseits“,
das Trauerangebot für Kinder und
Jugendliche der Pfarre Franziska
von Aachen. Schon letztes Jahr ist
„diesseits“ zehn Jahre alt geworden,
der Festvortrag musste aber pan-
demiebedingt auf 2021 verschoben
werden.

Witt-Loers, Gründerin des Insti-
tuts Dellanima, wendet sich in ih-
rem Vortrag an alle, die sich beruf-

lich oder privat mit der Situation
trauernder Kinder befassen: Men-
schen in Schulen und Kitas also,
aber auch Eltern, Großeltern und
andere Bezugspersonen.

Ehrlichkeit beim schweren The-
ma Tod: Dafür plädiert Stepha-
nie Witt-Loers ganz ausdrücklich.
Manchmal begleitet die 57-Jährige
Familien schon im Prozess des Ster-
bens. „Und wenn Mutter oder Vater
bald sterben, ist es wichtig, dass die
Kinder sich verabschieden können.
Diese Zeit ist sehr kostbar. Es wich-
tig, dass die Kinder da beteiligt sind.
Und dass man ihnen alles genau er-
klärt.“

Kinder, das hat Witt-Loers in ih-
rer langjährigen Trauerbegleitung
für Familien immer wieder erfahren,
drücken ihre Trauer um einen lieben
Menschen anders aus als Erwach-
sene. „Deshalb ist es für Erwach-
sene häufig schwer, Kinder in ihrer
Trauer zu verstehen.“ Wenn Kinder
also nach dem Verlust eines lieben
Menschen sehr anhänglich werden,
nachts nicht mehr gut schlafen, über
Kopf- oder Bauchweh klagen oder
vielleicht wütend und aggressiv wer-
den, sollten die Erwachsenen in ih-
rer Umgebung darauf sensibel und
geduldig eingehen.

„Das gesamte Familiensystem
muss lernen, mit dem Verlust und
der Trauer umzugehen“, ist Witt-
Loers überzeugt. „Dabei können
andere Bezugspersonen in Kita und
Schule, aber auch Nachbarn und
Freunde sehr hilfreich sein.“

Kinder, auch kleine Kinder, soll-
ten aus Sicht der Trauerbegleiterin
durchaus auch die Chance haben,
an der Beerdigung von Vater oder
Mutter teilzunehmen. „Auf keinen
Fall jedoch sollte man Kinder zu
etwas zwingen“, betont sie. Wenn
aber ein Kind die Mama nicht im
Krankenhaus besuchen will, die-
se sich den Besuch aber dringend

wünscht, weil es vielleicht der letzte
ist?„Dann kann es helfen, die Grün-
de herauszufinden“, sagt die Trau-
erfachberaterin.„Und diese Gründe
lassen sich vielleicht ausräumen.“

Leider, resümiert Witt-Loers, lie-
fen Kinder nach einem Todesfall
auch heutzutage immer noch Ge-
fahr, übersehen zu werden. „Das
machen Angehörige nicht absicht-
lich.Viele sind einfach mit der eige-
nen Trauer überfordert.“

InAachen immer noch einmalig

Maria Pirch, Trauerbegleiterin
und hauptamtliche Leiterin bei
„diesseits“, freut sich sehr auf den
Vortrag von Stephanie Witt-Loers.
Das Trauerangebot speziell für
Kinder ist in der Stadt Aachen auch
zehn Jahre nach dem Start noch ein-
zigartig. An die 70 Familien haben
das Angebot seit 2010 genutzt, be-
richtet Pirch. Zu den Trauergruppen

reisen die Teilnehmer aus der ge-
samten Region an, „von Übach-Pa-
lenberg bis Monschau“.

Ein Todesfall in der Familie oder
im Freundeskreis trifft auch Kinder
heftig. In den Kindertrauergruppen
von„diesseits“ können Kinder darü-
ber sprechen, gemeinsam mit Kin-
dern, die Gleiches erlebt haben. Die
Kindergruppe trifft sich einmal im
Monat, parallel gibt es in einem Ne-
benraum ein Angebot für Eltern. Für
Jugendliche und junge Erwachsene
ab 20 Jahren hat das Trauerprojekt
eigene Gruppen im Angebot.

Und auch tierische Helfer für
die Trauerbewältigung gibt es. Seit
2014 sind bei „diesseits“ Pferde als
„Trauerbegleiter“ im Einsatz, seit
2016 auch Hunde. Mittlerweile ar-
beitet „diesseits“ mit drei Reiterhö-
fen zusammen. In diesem Jahr kam
ein zweiter Hund für die tiergestütz-
te Trauerarbeit dazu. Für Kinder und
Jugendliche, denen ein Todesfall den

Boden unter den Füßen weggerissen
hat, sei gerade der Umgang mit Tie-
ren manchmal Gold wert, berichtet
Maria Pirch. Finanziert werden die-
se Angebote zum größten Teil vom
Freundeskreis für Trauerarbeit der
Pfarre Franziska von Aachen. Spen-
den sind stets willkommen.

Ehrenamtlerwillkommen

Wertvolles Standbein bei„diesseits“
sind Frauen und Männer, die sich
ehrenamtlich in der Trauerbeglei-
tung engagieren. Häufig sind das
Studierende, die Aachen irgend-
wann wieder verlassen, was eine ge-
wisse Fluktuation im Team zur Fol-
ge hat. Neuzugänge in der Gruppe
der Ehrenamtler seien deshalb stets
willkommen, sagt Maria Pirch.„Ein-
fach melden und nachfragen!“ Für
die Trauerangebote der Pfarre Fran-
ziska von Aachen würde sie sich
neue Formen der Kommunikation
wünschen, Online-Chats etwa, um
mehr Jugendliche zu erreichen.

Trauerbegleiterin Stephanie Witt-Loers hält einen Vortrag in Aachen. Sie geht der Frage nach, wie Kinder mit Trauer umgehen.

DerVortrag von StephanieWitt-
Loers findet am Dienstag, 26. Ok-
tober, ab 19.30 Uhr in der Ka-
tholischen Hochschulgemeinde
(KHG), Pontstraße 74-76, statt.
Der Eintritt ist frei. Die Teilneh-
mendenmüssen entweder ge-
gen Corona geimpft, genesen
oder getestet sein. Eine Anmel-
dung bis 15. Oktober per E-Mail
an info@diesseits-aachen.de ist
verpflichtend. Wer den Vortrag
online verfolgen will, kann sich
bis zum 19. Oktober anmelden
und erhält nach der Anmeldung
einen Zoom-Link.

Anmeldungen sindnoch
möglich

INFO

Wenn plötzlich jemand fehlt: Trauerbegleiterin StephanieWitt-Loers spricht in
Aachen darüber, wieman Kindern in ihrer Trauer helfen kann. SYMBOLFOTO: DPA

StephanieWitt-Loers hatmehre-
re Bücher über die Trauerbegleitung
von KIndern und Jugendlichen ge-
schrieben. FOTO: DARIANA FERSCH


